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Berlin, den 24. Januar. Se. Maj. der König haben Aller: 
gnädigſt geruht: Dem Geheimen Medizinal-Rath, Prof. Dr. Naſſe 
in Bonn, den Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; dem 
Kirchen⸗Aelteſten, Rentner Peter Melchior Hackenberg in Lennep, 
dem Wundarzt und Geburtshelfer Lindemann zu Barmen und dem 
Lehrer Thiel an der Stadtſchule zu Limburg, Kreis Iſerlohn, den 
Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem Regierungs-Vice-Präſidenten, 
Grafen von Eulenburg, den St. Johanniter-Orden; ſo wie dem 
Kreis⸗Chirurgus und Stadt⸗Wundarzt Stark zu Demmin das All⸗ 
. Ehrenzeichen; desgleichen dem Wachtmeiſter Röhrs des 1. 
tagoner- Regiments und dem Oekonomen Theodor Maas zu 
Rheinberg die Rettungs⸗Medaille am Bande zu verleihen; den Ge⸗ 
heimen Ober⸗Finanz⸗Rath Oeſterreich zum Direktor der Abtheilung 
für Handel und Gewerbe, und den Geheimen Ober-Finanz-Rath 
Mellin zum Direktor der Abtheilungen für das Bauweſen und fir 
die Eiſenbahn-Angelegenheiten im Miniſterium für Handel, Gewerbe 
und öffentliche Arbeiten, zu ernennen; ſo wie dem Geſchichtsmaler 
Paul Delaroche, Mitglied der Akademie der ſchönen Künſte in 
aris, die Friedensklaſſe des Ordens pour le mérite für Wiſſen⸗ 
aften und Künſte zu verleihen. 


Der bisherige Obergerichts Aſſeſſor Brier zu Wollftein iſt zum 
Rechts⸗Anwalt bei dem Kreisgerichte zu Koſten, mit Anweiſung ſei⸗ 
nes Wohnſitzes daſelbſt, und zugleich zum Notar im Departement des 
Appellationsgericht zu Poſen vom 1. Februar d. J. ab ernannt. 


Se. Hoheit der Herzog von Braunſchweig iſt von Blanken⸗ 
burg hier eingetroffen und im Königlichen Schloſſe abgeſtiegen. — 
Der Fürſt Pückler⸗Muskau iſt von Dresden hier angekommen. 

— 


Deutſchland. 


Berlin, den 23. Januar. (St. Anz.) Nachdem der in der Siz⸗ 
zung des Verwaltungsraths vom 11. d. M. geſtellte Antrag des Kur⸗ 
fürſtlich Heſſiſchen Bevollmächtigten: „den Tag des Zuſammentritts 
der Reichsverſammlung auf den 1. März c. zu beſtimmen und dieſes 
baldigſt öffentlich bekannt zu machen,“ unter Zufügung der Erklärung 
des Vorſitzenden, daß die zur Aufnahme der Reichs-Verſammlung be⸗ 
nöthigten baulichen Einrichtungen, amtlichen Berichten gemäß vor dem 
15. März c. nicht herzuſtellen fein würden, der Verfaſſungs-Kommiſ⸗ 
ſion zur Prüfung und ſchleunigen Aeußerung überwieſen worden, hat 
auf den Vorſchlag dieſer Kommiſſion der Verwaltungsrath in ſeiner 
geſtrigen Sitzung als Termin für die Einberufung der auf Grund des 
Vertrages vom 26. Mai pr. zuſammentretenden Reichs-Verſammlung 
vorläufig den 20. März d. J. angenommen. a 

— (Nat.⸗Z.) Zum Präſidenten des Schwurgerichts für die 
erſte Sitzungsperiode im Monat Februar, nämlich vom 1. bis 15., 
foll der Apellationsgerichtsrath v. Caprivi ernannt worden fein, eben 
derſelbe, der während der letzten Aſſiſen in Brandenburg präſidirte, in 
denen der Prozeß gegen den Oberbürgermeiſter Ziegler verhandelt 
wurde. Er wird ſonach auch die Verhandlungen in dem Prozeſſe ge⸗ 
gen die Steuerverweigerer leiten. Der Letztere wird übrigens eine 
größere Ausdehnung gewinnen, als es bisher den Anſchein hatte, da 
von den Angeklagten zahlreiche Entlaſtungszeugen in Vorſchlag ge⸗ 
bracht worden. Für die Hauptangeklagten werden, ſo viel bisher be⸗ 
tannt iſt, der Advokat⸗Anwalt Dorn und Stieber, außerdem aber 
mehrere Juriſten von außerhalb als Vertheidiger auftreten. 

— Man ſpricht und lieſt ſeit einigen Tagen viel von der Ver⸗ 
haftung dreier Mitglieder des Todtenbundes, von denen es heißt, 
daß durch ſie die Polizei einer weitverzweigten Verſchwörung auf die 
Spur zu kommen hoffe. Die Sache verhält ſich indeß anders. Die 
Verhafteten ſind nämlich zwei hieſige Handwerker und ein Arbeiter. 
Unter den beiden Erſteren iſt e früher wegen kommu⸗ 
niſtiſcher Umtriebe in Haft geweſen, der Arbeiter dagegen ſoll eine 
. ſein, die im Waldeck ſchen Prozeſſe unter den Ohm'ſchen 
Zeugen figurirte, und zu Ohm in gewiſſer Beziehung geſtanden haben. 
Wie ihre angebliche Betheiligung beim Todtenbunde zur Kenntniß der 
Polizei⸗Behörde gekommen iſt, darüber hat man zwar noch nichts Nä⸗ 
heres erfahren können, indeß ſollen ſie in einem Öffentlichen Lokale in 
dieſer Beziehung Acußerungen gemacht haben, die der Behörde hinter⸗ 
bracht worden find. Daß fie in der bekannten Schuhmacher Hatzel ſchen 
Sache verhaftet ſind, und die Anberaumung eines neuen Audienzter⸗ 
mines in demſelben aus dieſem Grunde, wie eine hieſige Zeitung mel⸗ 
dete, beanſtandet worden iſt, davon wiſſen die Vertheidiger in dieſem 
Prozeſſe nichts, was anderenfalls zweifelsohne zu ihrer Kenntniß ge⸗ 
kommen wäre. Der geheimnißvolle Schleier, der über der Verhaftung 
jener drei Perſonen verbreitet ift, dürfte in den nächſten Tagen gelichtet 
werden. Man wird auf intereſſante Enthüllungen ſich gefaßt ma⸗ 
chen können. 


Poſener Zeitung. 


Sonnabend den 26. Januar. 
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1850. 


— Wir haben ſeiner Zeit wiederholt der Gründung von Ge⸗ 
ſundheits- und Krankenpflege-Vereinen in unſerer Stadt 
gedacht. Unlängſt hat eine General-Verſammlung der Mitglieder ei⸗ 
nes ſolchen Vereins im 31. Stadtbezirk (wo zuerſt ein ſolcher gegrün⸗ 
det wurde) ſtattgefunden, wobei auch ein vorläufiger Bericht über ſeine 
bisherige Wirkſamkeit erſtattet wurde. Nach demſelben betrug die Ein⸗ 
nahme im Septbr.: 15 Thlr. 28 ſgr., Oktbr.: 19 Thlr. 9 pf. Rovbr.: 
25 Thlr. 5 fgr. 6 pf., Dezbr.: 27 Thlr. 14 ſgr. 6 pf, — im Ganzen 
alfo 87 Thlr. 18 fgr. 6 pf. Die Ausgabe betrug für Arznei während 
dieſer Monate: 41 Thlr. 21 fgr. 7 pf, an Honorar für den Arzt: 29 
Thlr. 6 ſgr. 2 pf., fo daß nach Abzug der Ausgabe für Beſchaffung 
der Bücher und Stempel, noch ein Kaſſenbeſtand verblieb. An Mit⸗ 
gliedern zählte der Verein im Septbr. 284, Oktbr. 306, Novbr. 350, 
Dezbr. 395 Perſonen, wovon im Septbr. 28, Oktbr. 35, Novbr. 34 
und Dezbr. 28 Perſonen ärztlich behandelt und mit Arznei verſehen 
wurden. In der General⸗Verſammlung, in welcher der bisherige Ver- 
waltungsrath faſt einſtimmig wieder gewählt wurde, herrſchte über die 
ſegensreiche Thätigkeit des Vereins nur eine anerkennende Stimme. 
Beſonders iſt das Vorurtheil, als ſolle dies Inſtitut, weil es urſprüng⸗ 
lich von der demokratiſchen Partei ausgegangen, nur Parteizwecken 
dienen, völlig verſchwunden, fo daß nur noch die rotheſten Reaktio⸗ 
näre ſich von der Betheiligung ausſchließen. Vorläufig wurde an den 
Statuten nichts verändert, wohl aber denkt man daran, das zu Grunde 
liegende Prinzip der Ajjveiation immer reiner herauszukehren. 

— (Gonft. Ztg.) Die „Neue Preuß. Zeitung“ vom 19. d. M. 
(Ar. 16) bringt einen durch Unwahrheiten und ſchiefe Auffaſſungen 
völlig entſtellten Flensburger Artikel in Bezug auf die Perſon der 
Unterzeichneten, welcher, nach der Kunde zu ſchließen, die der Einfen- 
der von einer motivirenden Note an die Kopenhagener Regierung ver- 
räth, aus einer amtlichen Quellen wenigſtens nahe ſtehenden Feder 
gefloſſen fein muß. Wir bemerken vorlaufig zur thatſächlichen Wider⸗ 
legung jedes einzelnen Satzes, daß wir drohende Gerüchte, zumal ſo 
grunbloſer Art, niemals ausgeſprengt, vielmehr unſere Freunde ſtets 
zur beharrlichen Geduld in der über uns verhängten ſchweren Prüfung 
ermahnt; daß wir in dem „Gewerbevereine“, deſſen „berüch⸗ 
tigtſte Mitglieder“ wir ſein ſollen, keine zehn Male und zwar nur 
zum Leſen der Zeitungen uns eingefunden haben; daß dieſer jetzt ge⸗ 
waltſam geſchloſſene Verein überhaupt keine andere, als die ſeinem 
Namen entſprechende Tendenz gehabt hat, daß dorthin aber die früher 
im „Caſino“ liegenden Zeitungen gebracht wurden, als wegen 
Verleſung einer Adreſſe an Se. Majeſtät den König von 
Preußen im Oktober v. J. das Caſino-Lokal geſchloſſen 
wurde; daß niemals darin behufs einer vaterländiſchen oder gar 
politiſchen Angelegenheit Verſammlungen veranſtaltet, noch von uns 
irgendwie Reden gehalten oder Debatten gepflogen worden ſind. Die 
erſten und angeſehenſten Bürger der Stadt, die gegen die Gewaltthaten 
der Polizeidiener Vorſtellungen machen wollten, waren keineswegs lauter 
Mitglieder des Gewerbevereins oder auch nur des früheren Caſino; ſie 
konnten auch nicht kommen, „um die Befreiung eines wegen polizei⸗ 
licher Vergehen (2) verhafteten Individuums zu erwirken“, weil der 
von den Polizeidienern ohne Veranlaſſung von feiner Seite, was that— 
ſächlich conſtatirt und eidlich erhärtet worden iſt, gemiß⸗ 
handelte und verwundete junge Landmann ſchon vorher ſeiner Haft 
gegen Caution entlaſſen worden war. Was den Ton und die angeb- 
liche Abſicht der Klageſchrift wider den Polizeimeiſter betrifft, fo ver- 
weiſen wir getroft auf dieſe ſelbſt, die in mehreren öffentlichen Blät⸗ 
tern abgedruckt und von den wohlhabendſten und angejebenften Män⸗ 
nern der Stadt, namentlich auch von dem preußiſchen und 
dem ruſſiſchen Conſul, unterſchrieben worden iſt. Die „ſcho— 
nende“ Maßregel gegen uns iſt eine den ausdrücklichen Beſtim⸗ 
mungen der Landesgeſetze über Heimathsrecht zuwiderlaufende. 
Mit Beziehung darauf, daß der Einſender uns als „gefährliche 
Aufwiegler und Ruheſtörer“ bezeichnet, iſt ſofort von uns eine 
gerichtliche Injurienklage eingeleitet worden. Wir ſind Män⸗ 
ner, die, fern von allem politiſchen Treiben, der Berufsthätigfeit mit 
Liebe hingegeben, allerdings zu keiner Zeit das deutſche Herz und Le⸗ 
ben verleugnen werden, das uns mit unſern Mitbürgern und Landes⸗ 
genoſſen verbindet und das dort jetzt durch rohe Gewalt geknechtet 
wird. Dr. Fr. Lübker, Rector des Gymnaſiums zu Flensburg. 
N. Jürgenſen, Muühlenbeſitzer und Schiffsrehder zu Flensburg. 

— Der Magiſtrat hat die Genehmigung zur Errichtung eines 
Gewerberathes für Berlin beantragt und hofft dieſelbe noch fo zei⸗ 
tig zu erhalten, daß ſchon am 1. April der Gewerberath in Thätigkeit 
treten kann. Damit die Wahlen ſofort nach Eingang der Genehmi⸗ 
gung ſtattfinden können, ſollen die Wahlberechtigten ſich ſchon jetzt zur 
Aufnahme in die Wahlliſten melden, und zwar diejenigen, welche dem 
Fabrikenſtande angehören, auf dem Rathhauſe; die Gewerbtreibenden 
und Arbeitnehmer des Handwerkerſtandes, für welche eine Innung be⸗ 
ſteht, ohne Rückſicht darauf, ob ſie derſelben angehören oder nicht, 
bei beſtimmten Perſonen, in der Regel den Altmeiſtern und Altgefel- 
len der Innung; endlich die Gewerbtreibenden und Arbeitnehmer des 
Handwerkerſtandes, für welche keine Innung beſteht, und die ſelbſt⸗ 
ſtändigen Haudelstreibenden bei dem Vorſteher ihres Stadtbezirks. 
Diejenigen, welche ſich nicht bis zum 15. Febr. gemeldet haben, blei⸗ 
ben unberückſichtigt. Wir möchten hierbei nur fragen, mit welchem 
Rechte man die in den Fabriken beſchaftigten Arbeitnehmer, wenn ſie 
nicht angemeldet worden ſind, ausſchließen will, da dieſe durch die 
Brodherren angemeldet werden ſollen und mithin ohne eigene Schuld 
ſind, wenn die Anmeldung verſäumt wird. Die erſten Sitzungen des 
Gewerberathes werden wahrſcheinlich im Lokal der Stadtverordneten 
ſtattfinden müſſen, da vor dem 1. Oktober der Sitzungsſal des Ge⸗ 
werberathes und des Gewerbegerichts nicht wird hergeſtellt werden 
können. 

— Die Noth der ärmeren Klaſſe, vorzüglich der zahlreichen un⸗ 
beſchäftigten Arbeiter, hat ſich durch die anhaltende und ſtrenge Kälte 
erheblich geſteigert. Es hat ſich in den letzten Tagen häufig ereignet, 


daß ſich obdachloſe und andere Perſonen von ſelbſt auf den Schutzmanns⸗ 
Wachen geſtellt und um ihre Verhaftung gebeten haben, um nur ein 
warmes Unterkommen und Nahrung zu erhalten. Es ſind allein an 
einem Tage 24 Verhaftungen wegen Obdachloſigkeit vorgekommen. 
Die Zahl der Gefangenen in der Stadtvoigtei hat eine ſeltene Höhe 
erreicht. Ebenſo iſt das Arbeitshaus ſtärker denn je belegt. 

— Am 25. d. M. kommt das Krollſche Etabliſſement, wenn an 
dieſem Tage die Beleggelder von den jetzigen Käufern nicht ausgezahlt 
werden, noch einmal zum Verkauf. 


Stettin, den 22. Januar. (St. 3.) Der Winter zeigt ſich auch 
hier in aller Härte, es liegt viel Schnee, ſo daß die Bahnzüge, na⸗ 
mentlich von Poſen, zuweilen ſehr ſpät eintreffen. Die Kälte iſt vom 
Sonntag an, fortwährend geſtiegen, von 14 bis 18 Grad, heute 
haben wir 21 Grad. 

Königsberg, den 19. Januar. (St. Anz.) Das Ordens⸗ und 
Krönungsfeſt wurde am geſtrigen Tage hier feierlich begangen. Die 
deutſche Geſellſchaft eröffnete ihre Sitzungen durch einen Redeakt, in⸗ 
dem der Präſident der Geſellſchaft, Geheimerath Schubert, über die 
Verdienſte ſprach, welche ſich Preußens Regenten um Deutſchland ers 
worben; der deutſche Ritterorden habe die Germaniſirung Oſt⸗ und 
Weſt⸗Preußens bewirkt; die Kurfürſten und Könige Preußens wären 
des deutſchen Reiches Vertheidiger nach Außen geweſen und hätten im 
Innern für Recht und Gerechtigkeit geſorgt. Profeſſor Geheimerath 
Roſenkranz hielt darauf einen Vortrag über die Topographie von Ber⸗ 
lin. In der Aula der Univerſität ſprach der Geheime Regierungsrath 
Lobeck. Am Schluß der Feier fand die Vertheilung der Preiſe an die 
Studirenden ſtatt. 

Tilſit, den 18. Januar. (E. a. M.) Geſtern wurden hier un⸗ 
ter militairiſcher Bedeckung 7 Mann Schmuggler, natürlich von der 
ſogenannten Bande des Raudon Krutinnis, eingebracht. — Aus 
Prökuls wird eine Störung des öffentlichen Gottesdienſtes berichtet, 
die durch ihre Verbindung mit andern Umſtänden wichtiger und be⸗ 
merkenswerther iſt, als es auf den erſten Augenblick erſcheint. Es 
wurde dort nämlich am Sylveſtertage die Beichte durch die Einreden 
eines Bauers mit litthauiſchem Namen geſtört, welcher dem Pfarrer 
während der Predigt zurief: Es iſt ja nicht wahr! Du verſtehſt nichts 
davon! Wir können dieſe beiden Aeußerungen nur durch zweierlei 
erklaren. Unter den Litthauern findet man einen entſchiedenen Hang 
zum Myſticismus, ja zur craſſeſten Orthodoxie, aus dem allein es 
erklärlich iſt, daß die wiedertäuferiſchen Prediger, ungebildete, aber 
ſchlaue Menſchen, denen die Wahrheit eben nicht immer die Leuchte 
ihres Pfades iſt, einen ſo großen Anhang unter ihnen finden, daß 
halbe Gemeinden in allen Dingen, ſelbſt wenn Vieh krank wird, ſie 
als die höchſten Autoritäten anerkennen und ihren unverſtandenen und 
unverſtändlichen Predigten ein gläubiges Ohr ſchenken. Ein zweites 
Moment, welches dieſer Sekte Eingang unter den Litthauern verſchafft, 
iſt ihre angeborene inſtinktmaßige Abneigung gegen die Deutſchen und 
alles deutſche Weſen. 

A Erfurt, den 20. Jan. Oer Anfang dieſes Jahres hat für 
unſere Stadt eine wichtige Entſcheidung herbeigeführt, welche man 
hier, und wohl mit vollem Recht, freudig begrüßt. Freilich war wohl 
ſchon am Schluß des vorigen Jahres die Wahl Erfurts zur Deutſchen 
Parlamentsſtadt vom Verwaltungsrath ausgeſprochen worden, und in 
den letzten Tagen vor dem Weihnachtsfeſt hatte die von Berlin hier 
angelangte Baudeputation, beſtehend aus Graf Eulenburg und Bau⸗ 
rath Bürde, die zum Sitzungslokale einzurichtenden Gebäude ausge⸗ 
wählt, nämlich die Auguſtinerkirche mit dem daran ſtoßenden Mar⸗ 
tinsſtift, und dem hieſigen Bau⸗Inſpektor Vehſemeyer den gemeſſenen 
Auftrag gegeben, mit dem J. Jan., bis zu welchem Tag die Geneh⸗ 
migung von Berlin eingehen werde, die Bauarbeiten zu beginnen. Da 
aber dieſe Genehmigung ſich zwei Wochen hindurch verzögerte, ſo 
konnte man wohl deutlich beobachten, wie lebhaft noch politiſche An⸗ 
ſichten und Befürchtungen gegen einander trieben; man glaubte bei 
dieſer Verzögerung ſchon den weiteſten politiſchen Horizont mit ein 
wirken zu ſehen. Man fürchtete mit der Vereitelung der Erfurter Stadt⸗ 
Hoffnungen auch die der Hoffnungen Deutſchlands. Um deſto mehr 
fühlt man nun hier die eingetretene Beruhigung, da bereits ſeit einer 
Woche, nach erfolgter Königlicher Genehmigung, der Baurath Burde 
aus Berlin hier wieder angelangt iſt, und den Beginn der Bauarbei⸗ 
ten auf das Schleunigſte und Eifrigſte perſönlich eingeleitet hat. Es hat 
ſich gleichzeitig für Erfurt auch eine Ausſicht in die Zukunft eröffnet, 
da das Minifterium bei der Bewilligung der Forderungen, welche das 
Presbyterium der Auguſtinerkirche aufgeſtellt, zugleich die Bedingu 
ausgeſprochen hat, daß dieſe Kirche der Reichstagsverſammlung au 
für das Jahr 1851 überlaſſen bleiben müſſe, woran ſich wenigſtens 
mit einiger Sicherheit der Gedanke der Erhaltung dieſer neuen Würde 
für unſere Stadt knüpfen läßt. 

Wenn freilich die Bewohner Erfurts dieſe neue Beſtimmung 
ihrer Stadt als ein freudiges Ereigniß anſehen und von demſelben 
einen neuen Aufſchwung ihres materiellen und geiſtigen Lebens erwar⸗ 
ten, jo muß ausdrücklich bemerkt werden, daß dieſe freudige ſtädtiſche 
Erwartung von dem hieſigen Königlichen Beamtenthum aufrichtig ge⸗ 
theilt wird, und daß die hier und da ſelbſt in öffentlichen Blättern laut 
gewordene Meinung, als hätten die hieſigen Beamten wegen der zu 
befürchtenden Vertheuerung dem hieſigen Reichstag entgegenzuwirken 
geſucht, auf das Entſchiedenſte widerſprochen werden kann. Es hat 
ſich, beſonders in Folge des Aufruhrs dom November 1848, zwiſchen 
dem gutgeſinnten Theil der Bürgerſchaft, dem Beamtenthum und dem 
Militär ein jo ſchönes Verhältulß gegenſeitiger patriotiſcher Belebung 
und Erhebung gebildet, daß dieſe Regungen eines ſo egoiſtiſchen In⸗ 
tereſſes jetzt hier auf das Hoͤchſte befremden, und wo ſie wirklich einzeln 
vorhanden ſein ſollten, ſich nicht hervorwagen würden. Dieſer gute 
Sinn, der jetzt in Erfurt vorherrſchend iſt und der bei der Empfehlung 
unſerer Stadt für das Parlament gar ſehr mit in Rechnung gebracht 
werden darf, iſt hier vorzüglich die Folge der Bildung politiſcher Ver 
eine, des conſtitutionell⸗monarchiſchen Vereins und des Treubundes 


und namentlich hat ſich der erſte, der in den Zeiten des hieſigen Pöbel⸗ 
Terrorismus muthig hervortrat und die Guten an ſich zog, wofür frei⸗ 
lich die Namen ſeiner Vorſteher an den Straßenecken auf blutrothen 
Plakaten ſtanden, hierdurch ein bleibendes Verdienſt erworben. Der 
Volksſouverainetätsgeiſt, der hier durch einige verlorene Literaten bis 
u dem wahnſinnigen Aufſtand vom 24. November 1818, welchen 
Schreiber dieſes in deſſen erbärmlicher Hohlheit und Schwäche als 
Augenzeuge mit angeſehen hat, getrieben wurde, iſt ſeitdem eigentlich 
verſtummt, und die nunmehrigen Thaten der freilich noch beſtehenden 
demokratiſchen Partei beſtehen darin, daß ſie die Neue Erfurter Zei⸗ 
tung, ein radicales Blatt des ehemaligen Abgeordneten zur National⸗ 
verſammlung, Krakrügge, lieſt, wovon noch kürzlich gefabelt wurde, 
daß es 1 Abonnenten habe, die ſich aber bei einem neuerlich ent⸗ 
ſtandenen S wee zwiſchen Redakteur und Drucker öffentlich 
auf nur conſtatirt haben. Kann nun nach Vorſtehendem 
die jetzige politifche Stimmung Erfurts als der bevorſtehenden Reichs 
verſammlung günſtig bezeichnet werden, ſo läßt man es ſich auch 
bier auf jede Weiſe angelegen ſein, den Erwartungen für die 
Aufnahme der Deutſchen Abgeordneten zu entſprechen. Es hatte ſich 
früher ſchon in der höheren Bürgerſchaft ein Verein gebildet, welcher 
ſich die Erſtrebung der nun erreichten Ehre für die Stadt Erfurt zum 
Ziel gemacht hatte. Aus dieſem Verein hat ſich eine Commiſſion ge⸗ 
dildet, welche ſich eifrig mit der Fürſorge für gute Wohnungen und 
andere Bedürfniſſe beſchäftigt und ſich dabei die Verhütung etwaiger 
unbilliger Vertheuerung ſorgfältig wird angelegen ſein laſſen. Eine 
Deputation, beſtehend aus einem Magiſtratsmitgliede und den Stadt⸗ 
verordnetensorſtehern, hatte ſich nach Berlin begeben und bei des Koͤ⸗ 
nigs Majeſtaͤt ſelbſt eine Audienz erhalten, um den Dank Erfurts 
auszuſprechen. Bei dieſer Gelegenheit machte Herr von Bodelſchwingh 
dieſe Deputirten darauf aufmerkſam, wie eine billige Behandlung der 
Deutſchen Abgeordneten bei ihrer Aufnahme und Bewirthung ſehr zu 
empfehlen ſei, und die Deputirten konnten hierbei Se. Erc. auf die 
ſchon begonnene Thätigkeit der genannten Commiſſton hinweiſen. 

Wie ſehr nun aber auch Erfurt ſich deſſen erfreut, daß das be⸗ 
vorſtehende Deutſche Einigungswerk in ſeinen Mauern vor ſich gehen 
wird, ſo zeigt es ſich doch auch, obgleich an der Grenze Preußens 
liegend, in der Deutſchen Frage als eine gut Preußiſche Stadt. Man 
will auch hier den neuen beſſeren Zuſtand des Deutſchen Vaterlandes 
nur auf der Erhaltung Preußens und ſeiner ruhmreichen Größe auf⸗ 
gebaut ſehen. Dieſes hat man bei der kürzlich geſchehenen Bildung eines 
Wahlcomité's für die Deutſche Wahl und bei den bisherigen Vorver⸗ 
ſammlungen unverhohlen und einſtimmig ausgeſprochen, wobei frei⸗ 
lich zu bemerken, daß ſich auch hier die Demokratie bei den 
Wahlen nicht betheiligen will. Das Wahleomité hat als 
Wahlkandidaten Herrn v. Radowitz ſelbſt aufgeſtellt und bereits eine 
Anfrage über die Annahme an ihn abgehen laſſen. Derſelbe iſt am 
geſtrigen Tage eilig von Frankfurt nach Berlin hier durchgereiſt. — 
Eine Petition der hieſigen politiſchen Vereine an die Kammern um 
Annahme der Königlichen Propoſitionen iſt bereits nach Berlin ab⸗ 
gegangen. 

Coblenz, den 18. Januar. (Berl. Nachr.) Unſer Gemeinde⸗ 
rath hat mit großer Majorität beſtimmt, daß der Cenſus, welcher zur 
Stadtraths⸗Wahl befähigt, auf 200 Thaler herabgeſetzt ſein ſoll. eine 
Verbeſſerung, die bei den nächſten Wahlen ſchon ihre guten Folge ha⸗ 
ven durfte, da der ganze zahlreiche Mittel⸗ und Handwerkerſtand da⸗ 
durch wählbar geworden ift, und es mithin ferner nicht an Vertretung 
fehlen wird. 8 

Schwerin, den 21. Januar. Die „Mecklenburgiſche Zei⸗ 
tung“ theilt heute das Antwortſchreiben des Großherzogl. Geſammt⸗ 
Miniſteriums an die Bundes⸗Central⸗Commiſſion in Frankfurt auf 
die letzte, die Verfaſſungs⸗Angelegenheit ‚betreffende Note mit. Das 
Schreiben lautet, nachdem im Anfang die Grundzüge jener Note der 
Bundes⸗Commiſſion wiedergegeben ſind, im weiteren Verlauf, wie 

olgt: 

aß „Das unterzeichnete großherzogl. mecklenburgiſche Geſammt⸗Mi⸗ 
niſterium, welches von jeher bereit geweſen iſt, einem Jeden, der durch 
ſeine Maßnahmen ſich beeinträchtigt fühlt, vor dem für die mecklen⸗ 
burgiſche Staatsregierung competenten proviſoriſchen Bundesſchieds⸗ 
gerichte in Erfurt zu Recht zu ſtehen, hat bereits im Laufe der ver⸗ 
floſſenen Woche bei dem Verwaltungsrathe der dem Bündniſſe vom 
26. Mai vorigen Jahres angehörigen deutſchen Regierungen Anträge 
in Betreff der mecklenburgiſchen Verfaſſungs⸗ Angelegenheit gemacht, 

e die Wahrung der Competenz des eben genannten proviſori⸗ 
ſchen Bundesſchiedsgerichts zum Gegenſtand haben, und beehrt ſich, 
das unter den dorthin gemachten Mittheilungen befindliche, hieneben 

edruckt anliegende, Promemoria zu überreichen, worin dargelegt wor⸗ 
den iſt, daß bei dem Beſtande der altlandſtändiſchen Verfaſſung die 
Eröffnung der Compromißinſtanz nach der Verordnung vom 28. No⸗ 
vember 1817 nur von dem Corps ber Landſtände habe in Anſpruch 
genommen werden dürfen, daß in allgemeinen Landes⸗Angelegenhei⸗ 
ten zum mindeſten die Ritterſchaft für ſich niemals ein Recht dazu ge⸗ 
habt, daß die Beſchwerdeführer zu einer Repräſentation der Ritter⸗ 
ſchaft nicht befugt ſeien, daß die Anwendbarkeit der fraglichen Ver⸗ 
ordnung auf der nicht ſtatthabenden Vorausſetzung beruhe, daß die 
altlandſtändiſche Verfaſſung in anerkannter Wirkſamkeit beſtehe, mit⸗ 
hin ſelbſt die Bundes⸗Verſammlung zu einer Handhabung ſolcher 
Verordnung nicht berechtigt geweſen ſein würde, und daß endlich eine 
ſolche Handhabung außerhalb der Competenz dieſer hohen provijori- 
ſchen Bundes⸗Central⸗Commiſſion liege. In Beibehalt der von dem 
Verwaltungs rathe gefaßten Beſchlüſſe, und inſonderheit des von dem⸗ 
ſelben an die Königlich Preußiſche Staatsregierung geſtellten Erſu⸗ 
chens iſt das unterzeichnete großherzogl. mecklenburgiſche Geſammt⸗ 
Miniſterium zu der Annahme berechtigt, daß die Königlich Preußiſche 
Staatsregierung an ihre Commiſſton bei dieſer hohen proviſoriſchen 
Bundes⸗Central⸗Commiſſton, nach der Verfügung des vorliegenden 
Erlaſſes, Inſtruktionen in einem demſelben entgegengeſetztem Sinne 
abgelaſſen habe, und hat daſſelbe nur noch darauf hinzuweiſen, daß 
von allem Uebrigen abgeſehen, das Aussprechen eines Inhibitoriums eine 
richterliche Entſcheidung und ſomit die Uebung einer Machtvollkom⸗ 
menheit involvirt, welcher der Bundesverſammlung nicht zugeſtanden. 
Dieſelbe würde, wenn der dieſſeitige Widerſpruch gegen die Anwend⸗ 
barteit der Verordnung vom 28. Nosbr. 1817 und die Legitimation 
der Beſchwerdeführer durch eine Austrägalentſcheidung für beſeitigt 
anzunehmen geweſen, nur das Recht gehabt haben, jene Verordnung 
in Anwendung zu ſetzen, ohne den Vornahmen der Regierung einen 
Stillſtand gebieten zu dürfen, oder aber deren Rechtmäßigkeit von der 
Willenserklärung der Beſchwerdeführer abhängig zu machen, wodurch 
den Letzteren offenbar das Recht der Mitregierung beigelegt worden 
iſt, und die Staatsregierung zu einer mit einigen untergeordneten po⸗ 
litiſchen Berechtigungen bewidmeten Corporationen herabgewürdigt 
wird. Es herrſcht die größte Ruhe in dem hieſigen Lande, und mit 
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Ausnahme der wenigen renitenten Mitglieder der ehemaligen Ritter⸗ 
ſchaft, welche das Aeußerſte verſuchen, um von den Zugeſtändniſſen 
der früheren Landſtände entbunden zu werden, iſt die ganze Bevölke⸗ 
rung von der Ueberzeugung durchdrungen, daß die Vereindarung des 
neuen Staatsgrundgeſetzes und die erfolgte Auflöfung der Ritter⸗ und 
Landſchaft auf völlig legalem Wege erfolgt ſind. Das unterzeichnete 
Großherzogl. Mecklenburgiſche Geſammtminiſterium wüde nach dieſer 
kurzen Darlegung das gegenwärtige Schreiben ſchließen konnen, wenn 
daſſelbe nicht durch den Inhalt der von den Beſchwerdeführern über⸗ 
reichten Vorträge, die neben der größten Oberflächlichkeit die kraſſeſten 
Unwahrheiten und Entſtellungen enthalten, zu der Bemerkung ſich 
veranlaßt finden müßte, wie es ſich vorbehält, auch dieſer hohen pro⸗ 
viſoriſchen Bundes-Central-Kommiſſion ausführlichere Mittheilungen 
über das Sach- und Rechtsverhältniß zugehen zu laſſen, ſowie es 
überhaupt die Ausführung der ſchon längſt gehegten Abſicht, der 
Medlenb. Verfaſſungsangelegenheit im Jutereſſe der Wahrheit und 
des guten Rechts die größtmöglichſte Oeffentlichkeit zu geben, hat vor⸗ 
bereiten laſſen. Zum vorläufigen Belag der eben ausgeſprochenen 
Beurtheilung der Vorträge der Beſchwerdeführer hier nur ſo viel, daß 
die Behauptung in dem . M. vom 29. vorigen Monats, es ſei der 
Convent vom 3. und 6. Oktober 9. J. durch die Landräthe angemel⸗ 
det worden, unwahr iſt, da die Meldung von dem ſogenannten ritter⸗ 
ſchaftlichen Engern Ausſchuß geſchehen, und daß die Beſchwerdefüh⸗ 
rer, bei Produktion des Atteſtes des Großherzogl. Strelitziſchen Staats⸗ 
Miniſteriums über ihre Qualität als Deputirte der Mecklenburg. Rit⸗ 
terſchaft, es verſchwiegen haben, daß das alleinige Dominium in Be⸗ 
treff der unirten Stände nach der altlandſtändiſchen Verfaſſung nur 
der Schweriner Landesherr inne hatte, daß inſonderheit nach 8. 12. 
des Hausvertrags vom 14. Juli 1755 die Schwerinſchen Stände in 
keinerlei Subjektion der Strelitziſchen Landesherrſchaft waren, und daß 
die Letztere zu den ſtändiſchen Conventen, mit Ausnahme der von den 
Stargardſchen Ständen im dortigen Kreiſe abgehaltenen, in gar kei⸗ 
ner hoheitlichen Beziehung geſtanden. Schwerin, den 19. Jan. 1850. 
Großherzogl. Mecklenb. Geſammt⸗Miniſterium. An die hohe provi⸗ 
ſoriſche Bundes⸗Central⸗Kommiſſion in Frankfurt a. M.“ 

— In einem leitenden Artikel fordert das genannte Blatt zum 
Wählen nach Erfurt und dort zur Annahme des Entwurfs, welcher 
dann erſt die Reviſion folgen ſolle, auf. 

Dresden, den 21. Januar. (D. A. Z.) Die Gerüchte über 
Aufhebung des Belagerungszuſtandes hierſelbſt wiederholen ſich und 
ſcheinen am Ende doch nicht ganz unbegründet zu ſein, zumal da man 
auch in militairiſchen Kreiſen einzelne darauf hindeutende Aeußerungen 
hört. Nur iſt es irrig, anzunehmen, daß dies noch vor Ende dieſes 
Monats geſchehe, da vor Verabſchiedung des noch der Berathung der 
Kammern unterliegenden Aufruhrgeſetzes der hieſige Belagerungszu⸗ 
ſtand nicht aufgehoben werden kann. 

wWrantreich. 

Paris, den 20. Januar. Ein fo genanntes Gentral- Comite 
der vereinigten Arbeiter läßt in verſchiedenen Städten eine angeblich 
der National⸗Verſammlung überreichte gedruckte Petition verbreiten, 
worin es heißt: „Die Petitionäre erklären im Angeſicht der Regierung 
und des Landes, daß ſie, wenn die Repräſentanten nicht unverzüglich 
ihren Reclamationen Recht widerfahren laſſen, dom 1. April ab die 
Steuern verweigern und alle Bürger als Verräther an der Geſellſchaft 
betrachten werden, welche Mobilien oder Immobilien ankaufen, die 
im J. 1850 wegen rückſtändiger Steuern oder wegen Nichtzahlung 
geborgten Geldes verſteigert werden.“ — Die Socialiſten ſollen den 
Plan gehabt haben, den morgenden Jahrestag der Hinrichtung Lud⸗ 
wig's XVI. als einen Freudentag durch ein großes Banket zu begehen; 
wie man hört, iſt dieſes Vorhaben jedoch aus Klugheitsrückſichten aufs 
gegeben worden, und es wird bei einigen ſtillen Verſammlungen zur 
Feier der Hinrichtung fein Bewenden haben. — Bei der Repräſen⸗ 
tantenwahl des Gard⸗ Departements hat der ſiegreiche ſocialiſtiſche 
Candidat 29,697 Stimmen erhalten, während der Candidat der Rech⸗ 
ten 20,933 und der legitimiſtiſche Candidat (der Redakteur der „Ga⸗ 
zette de France“) 10,308 Stimmen erhielt. Hätten alſo die Stimmen 
der konſervativen Partei ſich nicht zerſplittert, ſo würde ſie die Ober⸗ 
hand gehabt haben. 

Paris, den 21. Jan. Das geſtern in der „Gazette des Tri⸗ 
bunaur“ verbreitete Gerücht, daß ein Complot zur Ermordung des 
Präſidenten der Republik entdeckt und ein begnadigter Juni⸗Inſurgent, 
ſo wie noch 11 andere Perſonen deshalb verhaftet worden ſeien, wird 
heute in einer vom „Journal des Debats“ veröffentlichten Note des 
Polizei⸗Präfecten für eine reine Erdichtung erklärt. — Die von V. Hugo 
über das Unterrichts⸗Geſetz gehaltene Rede ſoll in 100,000 Exempla⸗ 
ren abgedruckt werden. Der Berg hat in Maſſe für dieſelbe unter⸗ 
schrieben. — Der vom Gerichtshofe zu Verſailles wegen des Atten⸗ 
tats vom 13. Juni freigeſprochene Aimé Baune iſt wieder verhaftet 
und nach dem Gefaͤngniß St. Pelagie gebracht worden. Den Grund 
ſeiner Verhaftung kennt man nicht. — Od. Barrot, der gegen die 
zweite Berathung über das Unterrichts⸗Geſetz geſtimmt hatte, macht 
heute im „Journal des Debats“ bekannt, daß er bloß deßhalb nicht 
mit der Majorität ſtimmte, weil er glaubte, es handele ſich um Fort⸗ 
ſetzung der Discuſſion. Hätte er gewußt, daß man über die Zulaſ⸗ 


jung der zweiten Berathung abſtimme, ſo würde er jedenfalls dafür 
geſtimmt haben. 

— In der heutigen Sitzung der National-Verſammlung 
ſteht auf der Tagesordnung der Antrag in Bezug auf die Ueberſiede⸗ 
lung der Juni⸗Inſurgenten nach Algerien. Auf Verlangen Lagran⸗ 
ge's, der zuerſt das Wort hat, wird die namentliche Aufrufung der 
Mitglieder vorgenommen. Lagrange ſagt, er verlange weiter nichts, 
als ein wenig Wohlwollen, keine Menſchlichkeit, aber Gerechtigkeit. 
Er kommt darauf zurück, daß das Geſetz über die Juni⸗Inſurgenten 
in einem Augenblicke gemacht worden ſei, wo Furcht und Nacht ge⸗ 
herrſcht hätten. Es ſei nie gut, wenn dieſe Rathgeberinnen ſeien. 
Dieſes Geſetz habe 50000 Perſonen verbannnt, von welchen noch 1500, 
unter dem Vorwande, unverbeſſerlich zu ſein, in der Verbannung 
ſchmachteten; dieſelben würden jedoch nur deshalb fern gehalten, weil 
ſie nicht: „Es lebe der König! es lebe die Reaction!“ rufen wollten, 
ſondern der Republik treu ergeben ſeien. Der Redner, welcher bei die⸗ 
ſer Stelle von der Rechten unterbrochen wurde, will, daß die Juni⸗ 
Inſurgenten vor einen beſonderen Ausſchuß geſtellt werden, welcher 
ihre Angelegenheiten unterſuchen ſolle. Er iſt überzeugt, daß drei 
Viertel der zur Transportation Beſtimmten als unſchuldig anerkannt 
werden würden. Er erläßt hierauf einen Aufruf an die Rechte, in⸗ 
dem er in folgenden Worten auf den Todeudwig's XVI. anſpielt: 
„Sie haben die Gewalt in Händen, doch nehmen Sie Sich in Acht; 
die Majoritäten ſind wechſelnd. Erinnern Sie Sich, daß es heute 
etwas mehr als 50 Jahre ſind, daß der Kopf eines rechtſchaffenen 
Mannes als Opfer der Majorität, als Opfer der triumphirenden Re⸗ 
action fiel. Bürger, ſetzt euch nicht dem Vorwurfe aus, der ſeit 


4000 Jahren ein ſchuldvolles Gedächtniß verfolgt: „„Was haſt du 
mit deinem Bruder gemacht!““ (Auf der Linken: Sehr gut!) — Nach 
Lagrange beſteigt der Miniſter des Innern die Tribune. Er 
glaubt, daß die Regierung eher den Vorwurf zu großer Nachſicht, als 
den ihr von Lagrange gemachten, verdiene. Sie habe immer, wenn 
fie es ohne Gefahr hätte thun konnen, ihr Recht der Gnade in An⸗ 
wendung gebracht. Bis etzt hätte ſie ſich auch nicht über das Betra⸗ 
gen der begnadigten Juni⸗Inſurgenten, bis auf einige kleine Ausnah⸗ 
men, zu beklagen gehabt. Das vorgeſchlagene Decret über die 468 
übrig bleibenden Inſurgenten ſei keinesweges ſo grauſam, wie La⸗ 
grange behaupte. Dieſe Menſchen, ſchließt Barrot, werden von uns 
fo gut, wie nur immer möglich, in Algerien, welches doch franzoſt⸗ 
ſcher Boden iſt, durch dieſes der Menſchlichkeit und der Geſetzlichkeit 
entſprechende Decret untergebracht. 

Hierauf ergreift Jules Favre das Wort. Er erklart, daß er 
feit einem Jahre alle Ereigniſſe unterſucht habe, die die Juni⸗Revo⸗ 
Intion herbeigeführt habe; er fürchte ſich jedoch nicht, zu ſagen daß 
man damals im Irrthume geweſen ſei, da man geglaubt, die Revo⸗ 
lution wäre die Folge einer Verſchwörung geweſen. Er ſelbſt ſei Mit⸗ 
glied des Ausſchuſſes, der dieſes Decret gemacht, geweſen, und lege er 
hier, nach dem Beiſpiele des Herrn Thiers, ein ſchweres Bekenntniß 
ab. Er ſucht hierauf die Juni⸗Revoulution als die natürliche Folge 
der Februar⸗Ereigniſſe darzuſtellen. Ohne die Uebertreibungen, die 
man über die Juni⸗Inſurgenten gemacht, wäre das Decret nie erlaſ⸗ 
ſen worden. 1700 Bürger ſeien allein von den Kriegsgerichten ohne 
alle weitere Förmlichteiten zu den Galeeren verurtheilt worden. Der 
Redner ruft hierauf das Beifpiel des Convents an, der nach dem 10. 
Auguſt die Errichtung eines Ausnahme⸗Tribunals verweigerte. Der 
Redner wird unterbrochen und entgegnet: Beurtheilt eure Feinde mit 
Mäßigung; ich möchte unter ahnlichen Umſtänden euren Streichen 
nicht ausgeſetzt ſein!“ (Lärm). Hierauf geht der Redner auf das 
Geſetz ſelbſt über. Er frägt, womit man die große Strenge des Ge⸗ 
ſetzes rechtfertigen wolle. Während 10 Jahre würden dieſe Leute unter 
einem militairiſchen Joche nach Afrika verbannt, und dies mit der 
Gewißheit, ihren dortigen Aufenthalt auf ungewiſſe Zeit verlängert 
zu ſehen, wenn ihnen auch nur ein Murren entſchlüpfe. Die Furcht 
ſei es allein, welche die Verſammlung zu dieſer grauſamen Maßregel 
veranlaſſen koͤnnte, wie die Furcht ihr das Deportations⸗Geſetz einge⸗ 
geben hatte. Wenn er auch ar nehmen wollte, daß der Socialismus 
wirklich fo fürchterlich ſei, als man ihn mache, ſo ſei es unklug, ihn 
durch Verfolgungen noch glorreich zu machen. Er bittet die Verſamm⸗ 
lung, nicht härter als der Bekämpfer der Juni Revolution zu ſein, 
der ſelbſt geſagt, er ſehe in Paris nur Sieger und Beſiegte, den Des 
portirten Richter zu geben und etwas Troſt in die Wohnungen der 
Waiſen und Wittwen zu bringen. Bare ſpricht hierauf einige Worte 
zu Gunſten des Geſetzes, worauf der Schluß der allgemeinen Diskuſ⸗ 
ſion verlangt wird. Die Linke verlangt das öffentliche Votum, wel⸗ 
ches jedoch der Präſident nicht beobachtet und erklart, die Verſamm⸗ 
lung ſchreite zur Discuſſion der einzelnen Artikel über. Mehrere 
Mitglieder ſtürzen nach der Tribune. Jules Favre wird zur Ord⸗ 
nung gerufen, worauf er ruft: „Die Minorität hat Unrecht gehabt, 
auf die Mäßigung der Majorität zu zählen.“ Ein großer Tumuld 
entjteht, worauf die Verſammlung zur Diskuſſion der einzelnen Ar⸗ 
titel übergeht, nachdem ſich der Präſident gegen den ihm gemachten 
Vorwurf, das öffentliche Votum verhindert zu haben, vertheidigt 
hatte. Die Diskuſſion über den erſten Artikel, wodurch alle in 
Belle Isle gefangen gehaltenen Juni-Inſurgenten nach Algerien ge⸗ 
bracht werden ſollen, beginnt. Ein Verbeſſerungs-Artikel, der nach 
gerichtlicher Unterſuchung die Juni⸗Inſurgenten ihren natürlichen 
Richtern übergeben oder in Freiheit geſetzt haben will, wird nach einer 
kurzen Diskuſſion mit 382 gegen 205 Stimmen verworfen und 
die Sitzung geſchloſſen. 

Kan N a 

on, den 19. Jan. öln. Ztg. ie große i 
Demonſtration“ der iriſchen Peterle * 83 ae s 
tunde zu Dublin unter Vorſitz des Marquis von Dowuſhire Statt 
gefunden. Hauptredner waren der Graf von Glengall und der Mar⸗ 
quis von Wejtmenth. Die Partei zählt in Irland unter ihren An⸗ 
hängern 743 Friedensrichter, 57 Peers, 20 Parlamentsmitglieder 
und 25 Baronets. Die erſte Reſolution, welche vor die Verſamm⸗ 
lung gebracht wurde, war die, eine Petition an die Königin zu rich⸗ 
ten, um ihre Aufmerkſamkeit auf die traurige Lage des Landes wäh⸗ 
rend der letzten Jahre zu lenken; eine andere Reſolution bezog ſich auf 
das Verhältniß zwiſchen Grundeigenthümern und Pächtern; noch eine 
andere bezweckte, die Königin zur Auſlöſung des Parlamentes zu be⸗ 
wegen, im Falle die von der Verſammlung ausgeſprochenen Wünſche 
nicht die gehörige Berückſichtigung finden ſollten. Die Gegner der 
Protectioniſten haben ihrerſeits eine mit mehr als 1000 Unterſchriften 
bedeckte Petition an den Lordmayor von Dublin gerichtet, in welcher 
ſie denſelben erſuchen, fo bald wie möglich ein Meeting zuſammenzu⸗ 
berufen, welches dem Volke Gelegenheit gebe, ſeine Anſichten über 
die Freihandels⸗Frage auszuſprechen. — Die Katholiken von Ulſter 
welche ihre Denkſchrift am 17. dem Lord⸗Statthalter durch eine De⸗ 
putation haben überreichen laſſen, ſind mit ihrem Geſuche, welches 
auf Abſetzung mehrerer Friedensrichter wegen ihres Verhaltens in der 
bekannten Angelegenheit von Dolly's Brae anträgt, zurückgewieſen 
worden. Die Denkſchrift war von mehr als 62,000 Perſonen, unter 
denen ſich 165 Geiſtliche befanden, unterzeichnet. — In Killarney 
hrach in der Nacht auf den 15. Jan. im Armenhauſe Feuer aus; 29 
Perſonen, meiſt Kinder, verloren dabei ihr Leben. — In der „Lon⸗ 
don Tavern“ hat geſtern das durch Cobden angeregte Meeting zur Be⸗ 
ſprechung der ruſſiſchen Anleihe ſtattgefunden. Folgende Reſolution 
ward von den Auweſenden einſtimmig angenommen: „Da die Re⸗ 
gierung von Rußland in dieſem Lande eine Kriegs-Anleihe von 
5,500, Pfd. Sterl. erheben will, angeblich zum Iwecke der Vol⸗ 
lendung einer Eiſenbahn von Petersburg nach Moskau, in Wahrheit 
aber, um die durch den ungariſchen Krieg in dem kaiſerlichen Schatze 
verurſachte Leere zu füllen, jo iſt die Verſammlung der Anſicht, daß 
dem Kaiſer von Rußland Geld zu einem ſolchen Zwecke zu leihen nichts 
Anderes heißen würde, als die von ihm in Ungarn begangenen Ge⸗ 
walt⸗ und Blutthaten gut zu heißen und ihm neue Verſuchungen und 
Mittel zu neuen Angriffen und Erooberungsplanen an die Hand zu 


geben. 2 
Türkei. 

Dem „Journal des Debats“ wird aus Konſtantinopel vom 5. 
geſchrieben: „Wie ich Ihnen in meinem Briefe vom 31. Dezbr. mel ⸗ 
dete, hat Rußland an jenem Tage ſeine Beziehungen zu der Pforte 
wieder angeknüpft. Die gauze Sache ging ſehr einfach zu. Die vor⸗ 
her redigirten und unterzeichneten Inſtruttionen wurden ausgetauſcht, 
und einige Augenblicke nachher hißte das Stationsſchiff am Haupt: 
maſte die ottomaniſche Flagge auf, welche es mit 21 Kanonenſchuſſen 


begrüßte. Die Türkiſchen Batterien erwiderten dieſe Begrüßung. 
Folgendes it die Lifte der 14 Perſonen, deren Auslieferung Rußland 
verlangt hatte und mit deren Entfernung es ſich jetzt begnügen will: 

neral Dembinski, Severin Korſerski, Main Sazinski, Stanislas 
Schimanski, Eduard Denavski, Stanislas Hondreski, Adam Dos 
natchovski, Julius Zabadinski, Jacob Miaſtianovich, Stanislas 
Geiginski, Franz Daſchkewich, General Bem, General Wyſocki und 
Graf Ladislas Zamoyski. Dieſe Lifte redueirt ich jedoch nur auf 
12 Perſonen, indem Bem zum Islam übergetreten iſt und ſich Za⸗ 
moyski auf ſeinen Charakter als naturaliſirter Franzoſe beruft. — Das 
Verhältniß der Pforte zu Oeſterreich iſt noch immer das alte. Die 
Liſte der Ungarn, deren Internirung die letztgenannte Macht verlangt, 
beläuft ſich auf 32; doch iſt zu bemerken, daß dieſe Liſte 2 Monate 
lang nicht geſchloſſen werden ſoll und demnach noch viele Namen auf⸗ 
nehmen kann. — Riza⸗Bey, erſter Sekretair der türkiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft zu Paris geht heute mit Depeſchen der Pforte an den Prinzen 
Callimaki dorthin ab. — Hr. v. Titoff kann gegenwärtig in Betreff 
der Punkte, welche noch zu regeln ſind, den Vermittler zwiſchen der 
Pforte und Oeſterreich abgeben und verſieht auch wirklich dieſen Dienſt. 
Die Aufmerkſamkeit documentirt ſich jetzt hauptſächlich auf die Donau⸗ 
fürftentbümer. Rußland hatte die Ausführung des Vertrages von 
Balta Liman von der Wiederaufnahme des diplomatiſchen Verkehrs 
mit dem Divan abhängig gemacht und wird daher jetzt hoffentlich fein 
über 40,000 Mann ſtarkes Occupations-Corps auf 10,000 Mann 
reduciren. Die Pforte ihrerſeits iſt jener Beſtimmung ſchon lange 
nachgekommen. Der neue Türkiſche Kommiſſar für die Fürſtenthümer 
wird nächſte Woche nach Buchareſt abreiſen, ſich jedoch vorher einige 
Zeit in Schumla aufhalten, um Anordnungen für die Entfernung 
der polniſchen Flüchtlinge zu treffen. — Der Griechiſche Botſchafter 
in Konſtantinopel, Herr Rizos Neroulo, iſt hier im Alter von 85 Jah: 


ren geſtorben.“ 
Vermiſchtes. 


Bei Sinj in Croatien wurde unter den Ruinen eines alten Tür⸗ 
kiſchen Bergſchloſſes von einem alten Weibe das Siegel des Bosni— 
ſchen Königs Tvertok aufgefunden. Es beſteht aus einer meifterhaft 
gravirten Abbildung des heil. Georg, der zu Pferde ſitzt und mit der 
Lanze einen Drachen durchbohrt. Ober dem Haupte des Heiligen be⸗ 
findet ſich die Königskrone. Die Inſchrift lautet: Tvartus J. D. G. 
Ras. Ser. Bos. Illır. Dal. et Croat. Rex. 


Als Manin's Frau auf ihrem Sterbebette (in Marſeille) den 
Kummer ausſprach, in fremder Erde liegen zu müſſen, tröftete fie der 
Gatte damit, daß, wenn dies auch der Fall ſein ſollte, er, ſobald es 
ihm je ſein Loos erlaube, ſie nach Italien zurückführen wolle. Da 
Manin nach dem Tode der Gattin dem Arzte eröffnete, ſeine Frau 
einbalſamiren zu laſſen, ihm aber auch mit Betrübniß geſtand, daß 
er die Koſten nicht beſtreiten könne, bot dieſer (Gaudin nannte man 
ihn) die Hülfe eines Freundes, der Chirurg iſt, an und verſicherte 
Manin, daß er für keinerlei Auslage zu ſorgen habe. So geſchah es 
auch. In Paris wurden für den Präſidenten des Lagunenſtaats die 
nöthigen Hausgeräthe im „Temple“ zuſammengeſucht. Was der 
„Temple“ ſei, weiß Jedermann aus Sue's „Mysteres“. Dort geht 
der Mann der noch kürzlich die Dictatur in der Dogenſtadt handhabte, 
täglich mit feiner kränklichen Tochter die Bedürfniſſe des Hauſes zu 
beſorgen. 

Für Carl Johann Bernadotte wird nach Agrippa's Sarkophag 
in Rom ein Porphor⸗Sarkophag gearbeitet. Es ſind dazu zwei Por⸗ 
phyrblöcke geſprengt, die 350 Schiffspfund wiegen. 


Locales ze. 
Nothwendige Berichtigung. 

Poſen. — Durch einen Druckfehler iſt in der geſtrigen An⸗ 
zeige über die Holzvertheilung auf dem Graben für „240 Rthlr.“ 
21 fthlr. geſetzt. 

Poſen den 24. Januar. In der geſtrigen öffentlichen Sitzung 
der Stadtverordneten zeigte der Vorſitzende, Prof. Müller, der 
Verſammlung an, daß nach einer Verfügung des Handelsminiſters 
vom 28. December v. J. die Pflaſterung der hieſigen Mühlſtraße an⸗ 
geordnet worden iſt. Schon im Jahre 1815 hatte der Magiſtrat 
datauf angetragen, die Koſten zur Pflaſterung der genannten Straße 
aus dem Retabliſſements-Baufonds — damals 5461 Rthlr. 23 Sgr. 
10 Pf. enthaltend — decken zu laſſen, womit die Königl. Regierung 
unterm J. Februar 1846 ſich einverſtanden erklärte; inzwiſchen wurde 
in Folge einer Kabinetsordre die Summe von 5305 Rthlr. 6 Sgr. 
8 Pf. aus dieſem Fonds zum Bau des Bartholdſchen Gartenhau⸗ 
ſes beſtimmt, ſo daß in demſelben nur noch ein geringer Ueberſchuß 
verblieb. Aus Mangel an den erforderlichen Geldmitteln mußte die 
Pflasterung bis jetzt unterbleiben, wiewohl die Staatsbehörde mehr⸗ 
mals darauf gedrungen. Jetzt verlangt nun das obengenaunte Königl. 
Miniſterium die Ausführung derſelben, weil die Mühlſtraße keine 
Seiten- und Nebenſtraße ſei, ſondern die nächſte Verbindung vom 
Berliner Thot nach dem Artillerieſtall, dem Königl. Proviant-Amt 
und dem Kanonenplatz bilde und in derſelben außerdem wegen der dort 
befindlichen Dampfmühlen Anlage des Müllers Krotochwill ein 
erheblicher Verkehr ſtattfinde; die bisherigen Aufräumungen ſeien 
nicht als ausreichend zu betrachten, um die Straße bei naſſer Witte⸗ 
rung fahrbar zu erhalten. Den Grund des „Geldmangels“ will der 
Herr Miniſter nicht gelten laſſen, weil durch die Ueberweiſung eines 
Autheils der Mahlſtener und durch die Gewährung einer Entſchädi⸗ 
gung für die Unterbringung von Truppen während der Jahre 1846 
und 1848 der Stadt eine außerordentliche erhebliche Einnahme ge⸗ 
währt worden ſei. Der Magiſtrat trage nun darauf an, daß, da 
die Koſten zur Pflaſterung der Straße und zu einer maſſiden Brücken⸗ 
Ueberwölbung in der Mitte derſelben, veranſchlagt auf 3522 Rthlr. 
15 Sgr. aus dem für Umpflaſterung der Straßen, Unterhaltung der 
Wege x. etatsmäßig ausgeſetzten Summe von 1500 Rthlr. nicht be⸗ 
ſtritten werden könne, dieſelbe aus dem zurückerſtatteten Drittel der 
Mahlſteuer zu entnehmen. Der Vorſitzende fügte hinzu, daß er die 
Deduction des Herrn Miniſters nicht anerkennen könne, indem die 
Entſchädigung für Unterbringung der Truppen un den Jahren 1846 
und 1848 zu dieſem Zwecke vollſtändig abſorbirt worden, und das 
zurückgezahlte Mahiſteuer⸗Drittel nicht als ein der Stadt aus Staats⸗ 
mitteln gemachtes Geſchenk, ſondern als die Zurückerſtattung einer 
zu viel erhobenen Steuer⸗Summe angeſehen werden mE, daß jedoch 
im vorliegenden Falle wohl kaum etwas anderes übrig bleibe, als 
in den Vorſchlag des Magiſtrats einzugehen. Die Verſammlung 
verwahrte ſich einſtimmig gegen die Berechtigung des Herrn Handels⸗ 
miniſters, die Pflaſterung der Straße durch Miniſterialbefehl anzu⸗ 
zuerbnen, indem nach der den Kommunen durch die Verfaſſung ge⸗ 
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währleiſteten Autonomie die Gemeinde ⸗ Vertreter allein über derartige 
innere 1 Beſchluß 55 faſſen berechtigt ſeien; indeſſen 
willigte ſie in die Pflaſterung der Mühlſtraße und beſchloß, daß die 
diesfälligen Koſten vorſchußweiſe aus dem Mahlſteuer⸗Drittel 
entnommen werden ſollen, bis ſich die Gelegenheit darbietet, die von 
dem Retabliſſements⸗Baufonds der Stadt zugeſicherten Grundſtücke 
zu annehmlichen Preiſen zu veräußern, um aus dem Erlös derſelben 
die Koſten zu decken. Auf den Vorſchlag des Herrn Stadtverordneten 
Baarth wurde der Beſchluß gefaßt, daß der Magiſtrat zwar die 
Einleitungen zu dem genannten Straßenbau ſofort zu treffen habe, 
der Ankauf der Pflaſterſteine aber erſt dann erfolgen ſolle, wenn die⸗ 
ſelben zu einem annehmlichen Preiſe zu haben ſeien, was gegenwär⸗ 
tig, in Folge des großen Schneefalls, nicht der Fall ſei. 


Hiernächſt wurden 6 Veräußerungs- reſp. Verpfändungs⸗Con⸗ 
ſenſe vollzogen und drei Geſuche zur Errichtung reſp. einer Kleider⸗ 
Handlung, eines Speditions- und Commiſſions-Geſchäfts und einer 
GeſindeVermiethungs⸗Anſtalt der zur Prüfung derartiger Geſuche 
ernannten ſtändigen Kommiſſion überwieſen. — Demnächſt theilt der 
Vorſitzende der Verſammlung mit, daß eine Anzahl Gewerbetreiben⸗ 
der in unſerer Stadt ſich an die Koͤnigl. Regierung mit der Bitte um 
Einführung eines Gewerbegerichts in Poſen im Sinne des Geſetzes 
vom 9. Februar v. J. gewandt, die Regierung aber dies Geſuch dem 
Magiftrat und den Stadtverordneten zur Begutachtung zugeſtellt habe; 
der Magiſtrat erkenne die Nützlichkeit eines ſolchen Gerichts an und 
ein Gleiches ſei auch wohl von den Stadtverordneten zu erwarten, da 
dieſe Gerichte den Zweck hatten, im Wege der gütlichen Vermittelung 
die Streitigkeiten der ſelbſtſtändig Gewerbtreibenden mit ihren Gehül⸗ 
fen, Geſellen und Lehrlingen, ingleichen der Fabrikunternehmer mit 
ihren Werkführern und Arbeitern u. ſ. w. zu erzielen. Er fügte hinzu, 
daß nach den letzten Zeitungen beide Kammern in Berlin das Inſti⸗ 
tut der Gewerbegerichte genehmigt hatten. Hiernach trat die Ver⸗ 
ſammlung der Anſicht des Magiſtrats einſtimmig bei. — Sodann 
verlas der Vorſitzende zwei Mittheilungen der Kanzlei der zweiten 
Kammer in Berlin, wonach die genannte Kammer über die Petitio⸗ 
nen der Stadt Poſen in Betreff der Verpflichtung des Staats, die 
durch Einquartirung und Zwangsvorſpann Belaſteten aus Staats⸗ 
mitteln zu entſchädigen, ſo wie in Betreff des Ausſcheidens der Stadt 
Poſen aus dem Provinzial-Feuerverſicherungs-Verbande zur Tages⸗ 
ordnung übergegangen ſei. 

N uf den Antrag des Stadtverordneten v. Crouſaz wurde ein⸗ 
ſtimmig beſchloſſen, den Magiſtrat aufzufordem, auch noch in 
dieſem Winter, wie in früheren Jahren, geheizte Lokale für ob— 
dachloſe Arme einrichten zu laſſen. — Nach einer Mitthei⸗ 
lung der Königl. Regierung vom 3. d. M. iſt die nachgeſuchte Erwei⸗ 
terung der eingeführten Wildſteuer auf zerſtücktes Wild beim 
Koͤnigl. Miniſterium beantragt und von demſelben genehmigt worden. 
Nach einer andern Mittheilung der Königl. Regierung haben die Mi⸗ 
niſter des Innern und der Juſtiz die beantragte Erhöhung des Pro⸗ 
zentſatzes der hieſigen ſtädtiſchen Pfandleihanſtalt von 8 auf 
125 pCt. ebenfalls genehmigt, dieſe Bewilligung jedoch auf die näch⸗ 
ſten 3 Jahre beſchränkt. — Darauf theilte der Vorſitzende der Ver⸗ 
ſitzende der Verſammlung mit, daß nach einem Schreiben des Magi- 
ſtrats vom 14. d. die Rente für die Walliſcheier Brücke nach 
der Berechnung des Stadt⸗Bau⸗Inſpektors Freters ſich alſo ſtellt: 


J) für den Neubau (auf einen Zeitraum von 20 Jahren berechnet) 


FF 616 Rthlr. 15 Sgr. Pf. 
2) für den Hauptreparaturbau (nach 

10 Jabrenn. 2 m EIS 
3) für laufende Reparaturen . 400 „ — „ — „ 
4) Zinſen des urſprünglichen Anlage⸗ 

re Nn 
5) die Erhebungskoſten DO n 


fo daß durch den Brückenzoll auf 
zubringen ſind: 2737 Rthlr. 28 Sgr. 6 Pf. 

Dieſe Summe würde gewonnen werden durch Erhebung eines Brük⸗ 
kengeldes von 4 Pf. pro Pferd von allen die Thoreingänge am rech⸗ 
ten Wartheufer paſſirenden Fuhrwerken (berechnet auf 2697 Rthlr.) Die 
Stadtverordneten-Verſammlung hat nun zwar beſchloſſen, daß der 
Zoll an der Brücke ſelbſt erhoben werden ſoll, indeſſen haben viele 
Einwohner der Vorſtadt Walliſchei dagegen abermals reclamirt und 
die Uebelſtände hervorgehoben, welche dieſe Erhebungsart nach ſich 
ziehen müſſe, wodurch der Magiſtrat zu dem Vorſchlage veranlaßt 
wird: von ſämmtlichen, die Stadteingänge an beiden Wartheufern 
paſſirenden Fuhrwerken einen Brückenzoll zu erheben. Ob die Staatsbe⸗ 
horde darauf eingehen werde, ſei freilich zweifelhaft, indem dann 
auch von ſolchem Fuhrwerk der Zoll erhoben werden müßte, das die 
Brücke gar nicht paſſirt, indeſſen ſei doch die Genehmigung unter den 
beſtehenden Verhältniſſen zu hoffen. In dieſem Falle würde, da an 
ſämmtlichen Stadteingängen jährlich eirea 224,086 Fuhrwerke ein⸗ 
paſſiren, ein Bruckenzoll von 3 Pf. pro Pferd ausreichen, um die er⸗ 
forderliche Summe aufzubringen. Der Magiſtrat trägt deshalb dar⸗ 
auf an, daß die Stadtverordneten ſich mit ihm darüber einverſtanden 
erklären: daß ein Brückenzoll von 3 Pf. pro Pferd an ſaͤmmtlichen 
Eingängen zu erheben ſei, im Fall aber dies von der Stadtbehörde 
nicht genehmigt werde, daß ein Zoll von 4 Pf. von jedem die Brücke 
paſſirenden Pferde an der Brücke ſelbſt erhoben werde. Die Stadtver⸗ 
ordneten treten der Anſicht des Magiſtrats bei. — Hierauf wurde 
der Commiſſionsbereicht über die Armen-Krankenpflege von dem 
St.⸗V. v. Gaſiorows ki verleſen und in allen feinen Theilen geneh⸗ 
migt. Bei Alinea 6 wurde die Aufforderung an den Magiſtrat hin⸗ 
zugefügt: Bei Abgrenzung der Armen-Reviere möglichſt Sorge dafür 
zu tragen, daß die verſchiedenen Apotheken gleichmäßig betheiligt ſeien. 
Schließlich wurde auch der Kranken-Etat genehmigt und folgende 
Beſoldungen bewilligt: 

1) für den Armen-Arzt des erſten Reviers, der zugleich die ſtädtiſchen 

Kranken⸗Anſtalten mit verſteht . . 200 gehlr. 
2) für jeden der 4Armen-Aerzte des 2. 3. 4. u. 


5. Reviers: 100 Rthli. 400 „ 
3) für den Armen⸗Arzt des 6. Reviers (das 

rechte Wartheufer - +» 2 mn... 7 
4) für einen Wundarzt für das linke Wartheufer 

und die ſtädtiſchen Krankenanſtalten er 
5) für einen Wundarzt für das rechte War- 

hene Pr 
6) zu Remunerationen für Hebammen. Su... 

in Summa 1000 Rthlr. 


a Poſen, den 24. Januar. Die Wahlen haben hier einen ſehr 
ſchnellen Verlauf und den erwünſchten Erfolg gehabt, indem nur con- 
ſervativ oder konſtitutionell geſinnte Wahlmaͤnner aus ihnen hervor 


gegangen ſind. Von 3063 Urwählern der 3. Abtheilung gehörten 
732 der Poln., 2331 dagegen der Deutſchen Nationalität an, ein 
Beweis, daß die hieſigen Einwohner Poln. Abkunft meiſt der nicht 
beſteuerten Klaſſe angehören, der eigentliche Wohlſtand aber vorzugs⸗ 
weiſe von den Deutſchen vertreten iſt. Zur 2. Abtheilung gehörten 
nur 76 Polen und 387 Deutſche; zur I. aber nur die geringe Anzahl 
von 15 Pol. bei 111 Deutſchen Urwählern. In 12 Wahlbezirken 
war daher die Deutſche Urwaͤhlerſchaft überwiegend; nur im 13. 
Bezirk waren von 176 Urwählern 95 Polen und 81 Deutſche, alſo 
14 Polen mehr in der Urwählerliſte aufgeführt. Die Polen haben 
ſich nirgends an den Wahlen betheiligt, und es hätte ihnen nur ge 
lingen können, in dem 13. Bezirk einen Polniſchen Wahlmann durch⸗ 
zubringen. Das Verhaͤltniß der Urwähler ſammtlicher 14 Wahlbe⸗ 
zirke nach beiden Nationalitäten ſtellt ſich folgendermaaßen: 


III. Abth. Poln. Deutſche Urwähler beid. National. 
Bez. 1. 72 243 315 
„* 1. 50 254 304 
r nn 60 147 207 
„ 4% 60 96 156 
MR RR | 113 174 
5 6. 29 94 133 
i 7. 141 210 
" 8. 38 197 235 
u DT 271 318 
„ 10. 12 308 220 
II. al 227 268 
„ 12. 88 159 247 
„ 13. 95 81 176 
„ I4. (Militair⸗Wahlbezirk) Urwählerz. unbekannt, 
in ſämmtl. Bez. Summa: 732 2331 3063 
n ERBE 7 16 387 453 
r 15 111 126 
in ſämmtl. Bez. u. Abth.: 823 2829 4642 


Endlich iſt unſere geſtrige, zwar aus amtlicher Quelle geſchöpfte, 
Angabe dahin zu berichtigen, daß im 2. Wahl⸗Bez. III. Abth. ſtatt: 
Bärwald, Baumert als gewählt zu leſen iſt. 


— Der Wielkopolanin hat in ſeinen früheren Nummern 
öfters mit ſehr ſpitzer Feder das Verfahren der Behörden in Exe⸗ 
kutionsſachen beurtheilt und auch wohl manches Tadelnde und zur 
Auflehnung gegen die Behörden anleitende Wort geſprochen, dadurch 
aber vielleicht ſo manchen, mit den geſetzlichen Vorſchriften nicht genau 
bekannten, Landmann zu übereilten Schritten gegen Abgeordnete der 
Obrigkeit verleitet. Unbegreiflicher, aber auch ſpaßhafter, Weiſe ſcheint 
er entgegengeſetzter Meinung geworden zu ſein; denn in Nr. 7 führt 
er nicht allein einen ſpeciellen Fall von Widerſetzlichkeit eines Polni⸗ 
ſchen Bauers gegen einen Exekutor und deſſen Verurtheilung zu zwei⸗ 
monatlicher Zuchthausſtrafe zur Warnung an, ſondern er allegirt auch 
die betreffenden Geſeßzſtellen und ermahnt nun die Leſer ganz de⸗ und 
wehmüthig zur Erfüllung ihrer Pflichten gegen die Obrigkeit, indem 
er ihnen räht, ſie möchten doch lieber ihre gekränkten Rechte im Wege 
der Beſchwerde verfolgen und ſich nicht durch Widerſetzlichkeit gegen 
Exekutoren, Gendarmen und andere obrigkeitliche Perſonen einer Ge⸗ 
fängniß⸗ oder gar einer Zuchthausſtrafe ausſetzen! 


6 Frauſtadt, den 22. Jan. In der in Nro. 19 d. Z. aufge 
ſtellten Nachweiſung der bei dem Ordensfeſte unſerer Provinz verlie⸗ 
henen Auszeichnungen, vermiſſen wir diejenige, welche in unſere Stadt 
gefallen iſt. — Es betrifft die Ernennung eines unſerer geachteſten 
Mitbürger, des Rentier und früheren Apothekerbeſitzers, Herrn Rath⸗ 
ſtock zum Ritter des Rothen Adlerordens 4. Klaſſe, der dieſe Aus⸗ 
zeichnung nicht nur verdient, ſondern der ſich, wie derſelbe bekannt iſt, 
zu fernerem wohlthätigen Wirken dadurch noch mehr angetrieben füh- 
len wird r). 


Aus dem Frauſtädter Kreiſe, den 24. Januar. Unter 
dem Einfluſſe der gedrückten Stimmung, wie dieſe die jüngſte König⸗ 
liche Botſchaft und die Spannung hervorgerufen, welche in Folge dieſer 
Botſchaft in den Kammern eingetreten, wurden heute die Wahlen der 
Wahlmänner für den deutſchen Reichstag vollzogen. Alle Gerüchte 
und Verſionen über Betheiligung oder Enthaltung der Polen und der 
Demokratie an denſelben, die in der letzteren Zeit nach einander die 
Runde durch die politiſchen Zeitungen genommen, haben ſich in ihren 
Vorausſetzungen und Folgen als unbegründet bewährt. Die Wahl 
berechtigten aller politiſchen und nationalen Parteien haben, wenn 
auch nur in ſehr ſchwacher Zahl, an dem Wahlakt Theil genommen; 
nur die radikalen Ultra's enthielten ſich der Theilnahme. Die Hoff⸗ 
nungen der Letzteren haben ſeit der Königlichen Botſchaft und der in 
Folge derſelben eingetretenen Verfaſſungs⸗Kriſis von Neuem Nahrung 
gewonnen und fie vertrauen weit mehr auf den Succurs durch ein 
Miniſterium Gerlach, als auf die Eventualitäten, die ihnen ein deut⸗ 
ſcher Reichstag bieten könnte. Es unterliegt übrigens keinem Zweifel, 
daß das Wahlreſultat, trotz der Beſchränkung des ihnen ungünftigen 
Wahlgeſetz faſt ganz ihnen gehört haben würde, wenn fie die an ihnen 
gewohnte Rührigkeit auch diesmal entwickelt hätten; denn unſere kon⸗ 
ſervative Partei beſchränkt ſich leider gar zu gern auf den paſſiven 
Widerſtand. Es iſt alſo weniger dem patriotiſchen Wirken und dem 
Verdienſte derſelben, als dem Zufall zuzuſchreiben, wenn die überwie⸗ 
gende Mehrzahl der Wahlmänner in unſerem Kreiſe der deutſch⸗kon⸗ 
ſervativen Partei angehört. 


d Birnbaum, den 23. Januar. Mit Bezugnahme auf mei⸗ 
nen Bericht vom 8. Dezember v. J., den hieſigen Handwerkervein be⸗ 
treffend, theile ich heute Nachſtehendes mit. Am vergangenen Sonn⸗ 
tage, den 20. d., fand hier die, zum Beſten der Vorſchußkaſſe des Hand⸗ 
werkervereins, veranſtaltete Lotterie ſtatt. Es kamen anzen nur 
einige 50, jedoch meiſt recht gefällige und ſogar werthvolle Geſchenke 
zur Ausſpielung. Die Anzahl der ausgegebenen Looſe, à 5 Sgr., be⸗ 
trug circa 300. Unter den verſchiedenen, dem Vereine angehörigen 
Handwerkern hatten ſich beſonders die Böltcher⸗, Tiſchler⸗ und Flei⸗ 
ſchermeiſter mit Arbeiten reſp. Geſchenken betheiligt, aber auch Bier⸗ 
brauer, Bäcker⸗, Klempner⸗ und Schneldermeiſter waren nicht zurück⸗ 
geblieben. Zu den anſehnlichſten Sachen gehörten verſchiedene rohe 
und angeſtrichene Waſſereimer mit Eiſen beſchlagen, eine birkene ſehr 
ſauber gearbeitete Waſchtoilette, ein eben ſolches Nähtiſchchen, ein ge⸗ 
füllter und geſchmackvoll ausgebutzter Schweinekopf, ein Bierfaß mit 
Doppelbier, vorzügliche Bratwürſte und Torten, Sammetweſten, 
Tiſchdecken, Lampenunterſaͤze und Galanteriewaaren verſchiedener 


*) Obiges möge als Berichtigung unſeres Verzeichniſſes dienen. D. R. 


Art. Der Kaffe ift durch dieſe Lotterie eine Einnahme von 50 
Rthlr. erwachſen, und es iſt zu wünſchen, daß daraus nur ſolche Hand⸗ 
werker Vorſchüſſe erhalten, denen ein Vorſchuß auch wirklich zum Em⸗ 
porkommen in ihrem Geſchäft hilft. 

$ Rogaſen, den 24. Januar. Die Theilnahme an den Wah⸗ 
len für Erfurt war im Allgemeinen ſehr lau, in der Neuſtadt, wo vor⸗ 
zugsweiſe Beamte und Deutſche Bürger wohnen, indeß lebhafter als 
in der Altſtadt. In der Neuſtadt wurden die Stadträthe Wackermann, 
Petrich, Rechtsanwalt Langenmayer und Steuer-Inſpektor Bettcher 
Wahlmänner, in der Altſtadt, wo überhaupt nur 8 bis 10 Urwähler 
erſchienen waren, die Kaufleute W. Badt, Kirſchner, Kaiſer und Mi⸗ 
chaelis Loewe. Die Gewählten haben in politiſcher Beziehung ſämmt⸗ 
lich ſehr gemäßigte Anſichten. Die Polen haben ſich bei der Wahl 
gar nicht betheillgt. 
5 Rawiez, den 24. Jan. Die Betheiligung der hieſigen Ein⸗ 
wohnerſchaft an der heut vollzogenen Wahl für's Deutſche Parlament 
in Erfurt iſt fo unbedeutend geweſen, wie vielleicht an keinem anderen 
Orte. Es waren faſt nur Beamte zum Wahltermin erſchienen, welche 
ſich natürlich leicht über die zu wählenden Perſonen einigten. Unter 
der Bürgerſchaft herrſcht ein großer Widerwille gegen das Wählen, 
deſſen Grund, wie man meint, in der Erfolgloſigkeit aller früheren 
Wahlen liegt. Wir glauben gern, daß bei Vielen dieſer Grund obge⸗ 
waltet hat, erwägen wir aber, daß auch bei den früheren Wahlen die 
Theilnahme im Verhältniß zur wahlberechtigten Einwohnerſchaft nur 
gering war, ſo dürfen wir wohl mit Recht annehmen, daß unſere Bür⸗ 
ger für die großen Weltangelegenheiten wenig Intereſſe fühlen, und 
deshalb ſchon Viele ſich an der Wahl nicht betheiligt haben. Dieſe 
Annahme gewinnt ſehr an Wahrſcheinlichkeit, wenn wir bedenken, daß 
ſo viele Bürger ſich nicht einmal an der Wahl der Communal-Ver⸗ 
treter betheiligen; wer für die Geſtaltung ſeiner nächſten Umgebungen, 
ja! ſeines eigenen Hauſes, nicht einmal Intereſſe fühlt, wie ſoll der 
es für die Geſtaltung des Staates haben, deſſen Organismus und 
deſſen Beziehungen nach außen ihm zum Theil ganz unbekannt ſind. 
— Die aus der Wahl hervorgegangenen Wahlmänner erfreuen ſich 
alle des allgemeinen Vertrauens und werden ihre Pflicht als echte 
Deutſche Manner und gute Preußen gewiß erfüllen. 


Bromberg, den 23. Jan. Vor Kurzem war in dieſen Blättern 
von der weltberühmten (Poudrette⸗) Düngerfabrik des bei Berlin woh⸗ 
nenden Gutsbeſitzers Griebenow die Rede, welcher durch denſelben nach 
und nach ein bedeutendes Vermögen geſammelt hat. Auch in unſerem 
Departement exiſtirt eine ähnliche Düngerfabrik, welche eine ähnliche 
Ausdehnung zu gewinnen verſpricht, wie die genannte Berliner. Es 
hat nämlich der in Chroſtowo, Kreis Chodzieſen, wohnende Gutsbe⸗ 
ſitzer Schneider durch Tangjährige Bemühungen eine ganz vorzügliche, 
leicht zu fabrieirende Art Dünger erfunden, welcher aus Stoffen be⸗ 
ſteht, die jedem Landmanne leicht zugänglich ſind. Dieſe Erfindung 
hat ſich jetzt des Vertrauens unſerer größeren Grundbeſitzer zu erfreuen, 
und Jeder, der nicht zu fern von dem genannten Gute wohnt, bezieht 
von dort jährlich einen Theil ſeines Düngers, wodurch die Felder in 
einen ganz vorzüglichen Kulturzuſtand kommen ſollen. Nach Eröff⸗ 
nung der Eiſenbahn wird dieſe Fabrik gewiß in noch weiteren Kreiſen 
benutzt werden. Immer aber wäre es wünſchenswerth, daß dem Guts⸗ 
beſitzer Schneider das Geheimniß dieſer Fabrication zum Wohle der 
Landwirthſchaft abgekauft würde; die von ihm ſeit Jahren darauf 
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verwandten Koſten ſollen jedoch 20,000 Thlr. überfteigen, eine Summe, 
die zwar an ſich bedeutend erſcheint, dennoch von vielen zuſammentre⸗ 
tenden Beſitzern leicht aufgebracht und durch die Vortheile der genann⸗ 
ten Düngungsart ſchnell wieder erſpart werden würde. 


X C. C. H. Violet. 


Verantw. Redakteur: 


Angekommene Fremde. 
Vom 25. Januar. 

Lauk's Hötel de Rome: Gutsb. Reichsgraf v. Gaſchim a Schleſten. 

Hötel de Baviere: Königl. Großbr. Cab. Courier Moore a. London; 
Gutsb. v. Baranowski a. Obielewo 

Bazar: Bürger Berendes a. Brody; die Gutsb. Joſeph Grabowski a. 
Lukowo; Gebr. Grabski a Rufiborz u. Szelicki a. Michakowo Buch. 
Plonskiu Gutsb -Sohn Hirfhfeld a. Neuſtadt b. P.; die Kaufl. Stern 
berg u. Alexander a. Pleſchen; Karger a Obrzycko u Krayn a Pudewitz. 

Schwarzer Adler: Die Gutsb. Luther a Lopuchewo; Vandeloma Latalicen. 
Nankowski a. Brudzewo; Wirthſch. Kommiſſ. Okoniewski a. Goylewo. 

Hotel de Berlin: Die Gutsb. v Brzezynski a Grodzisk u. v. Kar⸗ 
czewski a. Kempa. 

Hötel de Pologne: Brennerei-Verw Kernbach u. Fleiſchermeiſter 
Nöſchke a. Obornik. 

Im Eichborn: Dreborgelſpieler Fr. Schultz a. Frauſtadt. 

Große Eiche: Graf Danilecki a. London 0 

Zum Schwan: Kfm. Hamburger a. Santomysl. 

Drei Lilien: Bildhauer Joſeph Linartowski a. Oſtrog. 


Kirchen- Nachrichten für Poſen. 
Sonntag, den 27. Januar e. werden predigen: 
Ev. Kreuzkirche Vm.: Herr Prod. Friedrich. — Nachm.: Herr 
Dr. Coß mann. 
Ev. Petrikirche Vm.: Herr Conſ-RNath Dr. Siedler. 
Garniſonkirche, Vm: Herr Milit-Oberpred Nieſe. 
Ebriſtkathol Gem. Vm u. Nachm.: Herr Prediger Poſt. 
Ev luther. Gem. Vm u. Nachm.: Herr Pred. Böhringer. 
Im Tempel des iſrael. Brüder⸗Vereins. Sonnabend Vm 91 
Uhr: Gottesdienſt und Gaſt-Predigt des Religions - Lehrers 
Herrn Dr. Deutſch. 
In den Parochieen der genannten chriſtlichen Kirchen find in der Woche 
vom 18. bis 24. Januar 1950: 
Geboren: 3 weibl. Geſchlechts. 
Geſtorben: 5 männl., 4 weibl Geſchl 
Getraut: 4 Paar: 
Markt⸗ Berichte. 
Poſen, den 23. Januar. 

Weizen 1 Rthlr. 21 Sgr. 1 Pf. bis 2 Rthlr. Roggen 26 
Sgr. 8 Pf. bis 28 Sgr. 11 Pf. Gerſte 22 Sgr. 3 Pf. bis 24 Sgr. 
5 Pf. Hafer 17 Sgr. 9 Pf. bis 20 Sgr. Buchweizen 22 Sgr. 3 
Pf. bis 24 Sgr. 5 Pf. Erbſen 26 Sgr. 8 Pf. bis 1 Kthlr. 1 
Sgr. 1 Pf. Heu der Centner zu 110 Pfund 18 Sgr. bis 22 
Sgr. Stroh das Schock zu 1200 Pfund 4 Rthlr. bis 4 Rthlr. 10 
Sgr. Butter ein Faß zu 8 Pfd. 1 Rthlr. 15 Sgr. bis 1 Kthlr. 


20 Sgr. 


Berlin, den 23. Januar. > 
Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen nach 
Qualität 52—56 Rthlr. Roggen loco und ſchwimmend 263 — 28 
Rthlr., pr. Frühjahr 27 Rthlr. bez. u. Br., 264 G., pr. Mai⸗ 


uni 271 Rthlr. Br., 271 G., Juni⸗Juli 27% Rthlr. Br., 27% 
8. Gerſte, 1185 loco 2224 Rthlr., Heine 19—21 Rthlr. Has 
fer loco nach Qualität 16— 18 Rthlr., pr. Frühjahr 50pfd. 16 Rrhlr. 
bez. Erbſen, Kochwaare 32 — 40 Rthlr., Futterwaare 29 — 32 
Rihlr. Rüböl loco 13% Rthlr. Br., 1 G., flüffiges 134 bez., pr. 
Januar 132 u. 17 Rthlr. verk. u. Br., Jan.⸗Febr. 135 a J Kthlr. 
bez., 135, Br., 1 G., Febr. März 13% u. 3 Rthlr. verk. März⸗April 
134 Rthlr. Br., 13,5 G., April⸗Mai 13 a 1214 Rthlr. verk., 13 
Br. Leinöl loco 12 Rthlr., pr. März⸗April 113 Rthlr., April⸗Mai 
11775 Rthlr. Mohnöl 154 Rthlr. Palmöl 123 a 127 Rthlr. Hanföl 
14 Rthfe. Südſee⸗Thran 124 Rthlr. 

Spiritus loco ohne Faß 14 Rthlr. Br., 14 bez. u. G., pr. 
Januar 14 Kthlr., Febr.⸗März 144 Rthlr. Br. 14 G., März⸗April 
14 Rthlr. Br., 141 G., April⸗Mai 145 Rthlr. Br., 144 G., 
Mai⸗Juni 15% Rehlr. Br., 15 G., Juni⸗Juli 153 Rthlr. Br., 153 
G., Juli⸗Aug. 15% Rthlr. Br., 1571 G. 
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Berliner Börse. 
Den 23. Januar 1850, (inst Rrier. | Geld. 
Preussische freiw. Anleihe. ............. 5 1107 1064 
Staats-Schuldscheine. + + - A. 34 | 89 884 
Scehandlungs-Prämien- Scheine REE — 1041 — 
Kur- u. Neumärkische Schuldvers cg... 314 — — 
Berliner Stadt- Obligationen. 5 - — 
Westpreussische Pfandbricfſ ee 314 — 905 
Grossh. Posener „ hin 4 — 1 
— „ „. TR I SEE 3 — 90 
Ostpreussische a Re Tee 5 — üb 
Pommersche r 31 — 954 
Kur- u. Neu mir one een ae a. 3 — 954 
Schlesische „ .1007 311 — — 
. v. Staat 4 D. 33. 34 — — 
Preuss. Bank-Antheil- Schein — 944 — 
Friedrichsd our —— 1375 135 
Andere Goldmünzen à 5 Rth l. — 124 127 
issonsed „ „„ „„ ee = — 12 = 
Eisenbakn-Actien (voll. eingez.) 
Berlin-Anhalten A., B. % % ah enaio sie tu a 4 — 901 
» Prien ..... “Kan 4 96 — 
Berlin- Hamburger 4 — 791 
» Prior - 4 | — 100 
Berlin-Potsdam-Magdeb. .. 4 e 67 
. » Prior. . ... 4 — 93 
2 * r 5 — 102 
Berlin-Stett inen... 4 — 11044 
Cölin- Mindener dor WARMEN 34 — 954 
2 PrioritXis- ._..«.. eur... 0,0 en, 4} — 1004 
Magdeburg-Halberstädter. ... see ren. 4 — 1417 
Niederschles.-Märkische . ... nr 31 — 85 
Priori. 4 — 953 
neren eee ee 5 m 1044 
» II ere ne 5 — 1103 
Penn 2 0.05 une 00 a Meine 31 — [1064 
» F 31 105 — 
Klieinischait.: 2... e 1a. Su 1— 1 — — 
. Stamm-Prioritzt ss. 4 784 — 
- Prioritäts- . 5 e seine 4 — — 
— - Ve Staat zaranlird..a 4 zur = — 
a Le A * E 5 — 661 
Kol Jia, 350 21117 Zur 2 Bl iur a Ban Zn ie a JAH dla 34 — 843 


Stadt⸗ Theater in Poſen. 
Sonntag den 27. Januar: Das Käthchen 
von Heilbronn; Schauspiel in 5 Akten nebſt 
einem Vorſpiel „das Vehmgericht“, in 1 Akt von 
Kleiſt. 


Der Armenverein hat am 1. Novbr. v. J. wie⸗ 
derum ſein Wirken begonnen. Dem Kaſſenbeſtande: 
523 Rthlr. 10 Sgr., ſind ſeitdem an Beiträgen 252 
Rthlr. 22 Sgr. 10 Pf. hinzugetreten. Hätten ſich 
die Verhältniſſe für die Armenpflege ſo günſtig in 
dieſem, wie im vorigen Winter geſtaltet, ſo würden 
dieſe Mittel zur Abhülfe der als wahr und unver⸗ 
ſchuldet erkannten Noth zugereicht haben. Allein 
die lange ſtrenge Kälte hat die Bedrängniß der Ar⸗ 
men ungewöhnlich geſteigert, von Woche zu Woche 
mehrte ſich der Andrang zu Unterſtützungen, dem 
Vereine ſtehen augenblicklich nur noch 160 Rthlr. 
zur Dispoſition. Wie in frühern Jahren ſind zwei 
Speiſeanſtalten und eine Holzniederlage eingerichtet. 
Es ſind bisher gegen 8000 Anweiſungen auf eine 
reichliche Partie nahrhafter Koſt und gegen 2000 
Anweiſungen auf kleine Quantitäten geſchlagenen 
Holzes vertheilt. Außerdem iſt mit Schuhen, wär- 
mender Kleidung und, wo die Umſtände es erforder⸗ 
ten, mit baarem Gelde geholfen. Seit wenigen 
Tagen hat zwar die Kälte nachgelaſſen, die Unter⸗ 
ſtützungen koͤnnen daher wiederum befchränft werden. 
Die Mittel des Vereins werden aber dennoch für 
das Bedürfniß dieſes Winters nicht ausreichen, wenn 
wir nicht durch außerordentliche Beiträge unterſtützt 
werden. Deshalb wenden wir uns an den wohl⸗ 
thätigen Sinn unſerer Mitbürger. Die unterzeich⸗ 
neten Mitglieder des Vorſtandes ſind bereit, jede 
Gabe in Empfang zu nehmen und wird am Schluß 
des Jahres über die Verwendung Rechnung gelegt 
werden. Poſen, den 25. Jan. 1850. 

Der Vorſtand des Vereins für die Armen 
und Nothleidenden: 

9. Kries. Brzezinski. Krzyjanowski. Königf. 

Janowie. Das. 


Ediktal⸗Citatjon. 

Der Apothekergehülfe Theodor Marcinko⸗ 
weki aus Buk witz, welcher ſich im Jahre 1831 
oder 1832 nach Nord⸗ Amerika begeben und im 
Jahre 1835 aus Philadelphia die legte Nach⸗ 
dicht von fi gegeben hat, fo wie deſſen etwanige 
unbekannte Erben und Erbnehmer werden auf 
Anirag des ihm peſtellten Kurators, des Bauerg 
Anton Szemys zu Bukwitz, aufgefordert, ſich 
in oder vor dem am 8. Auguſt 1850 Vormit⸗ 
tags 11 Uhr vor dem Aſſeſſor von Heiſing 
anftehenden Termine ſchriſtlich oder perſönlich zu 


melden und weitere Anweiſung zu erwarten, wie 
drigenfalls Erſterer für todt erkärt und ſein Ver⸗ 


mögen den ſich legitimirenden Erben ausgeant- 
wortet werden wird. 


Liſſa, den 25. September 1819. 
Königl. Kreisgericht. I. Abth. 


General-Verſammlung 


des Beerdigungs-Vereins J. Klaſſe findet 


Sonntag den 27. Januar Nachmittag 2 Uhr 


im Seidemannſchen Haufe, alten Markt 
No. 85. eine Treppe hoch ſtatt. 
Der Vorſtand. 


Die große Liedertafel, fo wie Ball, findet beſtimmt 
heute im Saale des Hotel de Saxe ſtatt. Anfang 
8 Uhr. Hieſige Herren dürfen unter keinen Umſtän⸗ 
den eingeführt werden. 

Der Vorſtand des Allg. Männer-Ge⸗ 

ſang-Vereins. 

Pharmaceuten, der Polniſchen Sprache mäch⸗ 
tig, können O. T. in der Stadt und Provinz Poſen 
ſehr gute, mit hohem Gehalt verbundene Receptur⸗ 
und Defectur⸗Stellen erlangen. 

Nähere Auskunft iſt ſehr gern bereit der Apothe⸗ 
ker und Kaufmann Fiedler in Poſen zu ertheilen. 


Ich fordere meine Gläubiger, ſowohl Buchſchul⸗ 
den als Wechſelſchulden, ſich bis zum J. Februar c. 
zu melden. Hirſch Baſta, 

Handelsmann, Waſſerſtraße 11. 


2 45 de i fh dr i. in fx 5 f, 5 f,. 


Ein Laden mit Comptoir iſt Wilhelms⸗ 2 
ſtraße No. 21. von Oſtern d. J. ab zu ver⸗ N 
miethen. ö 


sr 
ELLI LIT er r 


Italiener Stroh- und Bordüren - Hüte 
jeder Art werden nach den neueſten diesjährigen 
Fagons umgearbeitet, gewaſchen und nach Franzö⸗ 
ſiſcher Art gebleicht und durch Maſchinen gepreßt, 
ſo daß ſie die Neuen an Zartheit bei weitem über⸗ 
treffen. Den Herren Kaufleuten und Putzhändlern 
bei Ueberlieferung von Dutzenden einen bedeutenden 
Rabatt. 

Erſte Berliner Strohhut Waſeh⸗ 
und Appretir⸗Anſtalt von 

C. Ewald aus Berlin, 

zur Zeit Ritterſtraße No. 5. in Poſen. 


Unter Zuſicherung bedeutender Vor⸗ 
theile wird an thätige Geſchäftsleute der Com⸗ 
miſſions⸗Verkauf eines leicht gangbaren Artikels 
zu übertragen geſucht Anerbietungen raneo 
unter BB. & HI. poste restante Mainz. 


Rothen und weißen Kleeſaamen in allen Quali⸗ 
täten, Steinklee, ächt Franzöſiſche Luzerne, ächt 
Engliſches Rheygras, Thymothee⸗, Schaafſchwin⸗ 
gel⸗ und andere Sorten Grasſaamen, ſo wie neuen 
Rigaer und Pernauer Kron⸗Säe⸗Leinſaamen offerirt 
zu billigen Preiſen 


J. Schwolo w, 
Stettin, Schuhſtraße 148. 


Alle Sorten Strohhüte werden 
bei mir nach Hamburger Art gewaſchen und nach 
der neueſten Fagon umgeändert. 

Da ich meine eigene Waſch-Anſtalt hier 
am Orte habe, ſo bin ich im Stande, die billigſten 
Preiſe zu ſtellen. 

M. Fiedler, geb. Löwenthal, 
Breiteſtraße 11. eine Tr. hoch. 


wahl S. Kantrowicz jun., Wilhelmsſtr. 21. 
Beſonders empfehlenswerth iſt eine Parthie wei⸗ 
ßer halblanger Gl.-Handſchuhe, 12 Paar für 2 Rtlr. 


Caoutchoue, 


oder 
Gummi, elasticum-Auflöſung, 
in Buͤchſen nebſt Gebrauchszettel Ad u. 24 Sgr., 
womit man alles Lederwerk waſſerdicht macht, 
fo daß keine Näffe eindringen kann und der Fuß 
immer trocken bleibt, auch dem Leder vortheilhaft iſt, 
bekommt man ſtets bei 
Herrn G. Bielefeld in Poſen. 
Eduard Oeſer in Leipzig. 


Feine Georgie- und Madras⸗Baum⸗ 
wolle empfingen und empfehlen billigſt 


A. Pakſcher & Comp. 


88 Allerfeinſtes dopp. raffin. Rüböl 
J. Qualität, à 4 41 Sgr., 
allerfeinſtes dopp. raff. Rüböl II. Qual. à l. 4 Sgr., 
BrillantKerzen in ſchönſter Qual., à Pack 10 Sgr., 
und Berliner Glanz⸗Talg⸗Lichte, hell und ſparſam 
brennend, à tl. zugewogen 5 Sgr. 8 Pf. 
offerirt Heinrich Marcuſe, 
Breiteſtr. No. 13. 


Berliner Glanz-Talg⸗Lichte, das Pfd. 
5 Sgr. 8 Pf. richtig zugewogen, 

künſtliche Wachslichte, d. Pack 10 Sgr., 

ganz trockene Waſchſeife, Pfd. 4 Sgr. 
— für 1 Rthlr. 8 Pfd. — empfehlen 


A. Pakſcher & Comp. 


£ Poſen, Wronkerſtraße No. 19. 


u Beſte trockene Waſch⸗Seife I. Qua⸗ 

lität, à k zugewogen 3 Sgr. 9 Pf. 

Beſte tiockene Waſchſeife II. Qualität, at. 35 Sgr., 

Schäl⸗Seife a kl. 3 Sgr. 

Feinſte ächte Weizenſtärke 0 Qualität a 4. 3 Sgr., 
* z * . z * 

chryſtalliſirte Soda zum Wafhena 2 

und feinſtes Waſchblau a U. 10 Sgr. 

offerirt Heinrich Mareuſe. 


H. Richters Bierhalle (Wilhelmsstr. No. 25.) 
Heute Abend 7 Uhr IV. Vorstellung in der 
Magie von Herrn Wendland. 


eſellſchaft. 


Bürgerg 
Ser = Sonntag 


ie | den 27. d. Mts. 
| Gymnaſti⸗ 

ſche Vorſtel⸗ 
lung der 
Künſtlerge⸗ 
ſell ſchaft 
des Herrn 


von 24 Sgr. à Perſon. Anfang präcife 7 U. Abds. 
—v— — 
Odeum. 


Heute Sonnabend den 26. Januar: 


Letzte Große Redoute 


„mit und ohne Maske. 

Entree an den Kaſſen 10 Sgr. Damen frei. 
Billets im Haufe bis Sonnabend Nachm. 4 Uhr 
74 Sgr. 

Eröffnung 48, Anfang 8 Uhr Abends. 

Das Nähere die Anſchlagezettel. J. Lambert 


